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Nr. 22 DER FREIDENKER 175

Wo ist der Zelote
Auf diese Frage hat mich der Schriftleiter der »Schweizerischen

Republikanischen Blätter« geführt, und der forsche Kämpe macht
mir auch die Antwort leicht. Er spricht im Leitartikel der Nummer
vom 5. November 1927 davon, wie leicht sich heutigentags die
Menschen, besonders die jungen, um ihren christlichen Glauben bringen
lassen. Er führt diese Erscheinung zum Teil auf Feigheit zurück,
zum viel grösseren Teil aber auf den oberflächlichen, das Gedächtnis

belastenden und nicht zu Herzen gehenden Religionsunterricht
und gibt einige ganz gute Hinweise auf verkehrte Stoffauswahl: das
Verweilen bei den »mehr oder weniger erbaulichen Episoden der
jüdischen Hcldenzeit, des Alten Testamentes«, und bei der »Christ-
klindliromantik«. Er hat unbedingt gute pädagogische Gedanken.
Mit dem Religionsunterricht ist's ein Jammer, heute noch so gut
wie vor vierzig Jahren, als der Unterzeichnete in der Religion
unterwiesen wurde. Und heute wie damals wird nirgends mehr Allotria
getrieben als in der Religionsstunde. So weit sind wir also einig.

Nun aber schreibt Herr R. bei der Feststellung, »dass jährlich
Tausende in unserm Volke jedem Verhältnis zu Christus dauernd
entsagen«, folgenden Satz:

»Für viele, viele genügt ein spöttisches Lächeln, eine dumme
Bemerkung, das sinnlose Gelafer eines unwissenden oder verdorbenen

Menschen (es braucht nicht einmal eine
ernstlichere Propaganda oder ein Versuch et welchen
Terrors, wie ihn etwa sozialdemokratische
Gewerkschaften, die Pfaffen des Atheismus in den
Frei denk er zirkeln, diese intolerantesten aller
intoleranten Zeloten betätigen), um nicht etwa bloss
im Vereinzelten, nein, in Tausenden das glimmende Döchtchen des
von zu Hause mitgebrachten christlichen Aempeleins vollkommen
auszublasen.«

Dieser Satz verrät seinen Schreiber. Gift und Galle überläuft
ihm. Wer in Freidenkerzirkeln spricht, ist für ihn a priori ein
atheistischer Pfaffe, ein intoleranter Zelote in der xten Potenz.
Möglicherweise aber hat Herr R. noch gar nie einen Freidenkerzirkel
besucht, noch gar nie einen Vortrag oder eine Diskussion in einem
selchen gehört. Trotzdem gibt er sein Bausch- und Bogen-Urteil ab.
Er hat Freude am Poltern, das weiss man, und man hört ihm manchmal

nicht ungern zu, denn er hat oft alle Ursache dazu und trifft den
Nagel auf den Kopf. Aber blindwütend dreinhauen, wie er's in diesem
Falle tut, das ist nicht gut, denn man schlägt meistens daneben.

Herr R. ist katholisch. Warum ist er es? Hat er sich dazu
gemacht? Ist es eine Tat seiner Ueberlegung? Wählte er das katholische

Bekenntnis? Oder ist er es am Ende, wie andere Leute, durch
die Erziehung geworden? Ich achte es deshalb nicht geringer, dass
er fest zu der ihm angewöhnten Lebensanschauung, die ihm zur
Ueberzeugung geworden ist, steht.

Warum nun andern Leuten, die anderer Meinung sind als Sie,
Herr R., das Recht, für ihre Ueberzeugung fest und mutig
einzustehen, nicht zuerkennen? auch den Menschen nicht,, die sich ihre
Lebensanschauung selber erarbeitet haben? gerade diesen nicht?

Warum nennen Sie diese unbesehen Zeloten, sogar wenn sie in ihren
eigenen Zirkeln von ihrer Lebensanschauung sprechen? Sie wissen
wohl, dass das, was man sich selber erworben hat, einem am teuersten

ist, nicht bloss und nicht in erster Linie in materieller Hinsicht.
Es wäre demnach psychologisch sehr wohl verständlich, wenn

sich die Freidenker für ihre selbsterworbene Weltanschauung mit
grösserem Eifer einsetzten als die Gläubigen für ihre anerzogene.
Das ist im allgemeinen nicht der Fall. Und. warum nicht? Weil der
Freidenker ein denkender Mensch ist und seine Mitmenschen aus
ihren Entwicklungsbedingungen, 'ihrer Umwelt heraus zu verstehen
sucht. Der Charakter, die Handlungsweise ist ihm für die
Beurteilung eines Menschen massgebend, nicht sein Glaubens- oder Un-
glaubensbekenntnis. Er versteht es, dass Katholiken katholisch reden,
besonders wenn sie unter sich sind, und er nennt einen katholischen
Pfarrer nicht einen Zeloten deshalb, weil er Predigten im Sinn und
Geist der katholischen Lehre hält. Herrn R. aber beliebt es, ganz
allgemein von den »Pfaffen des Atheismus in den Freidenkerzirkeln,
diesen intolerantesten aller intoleranten Zeloten« zu sprechen.

Wer ist ein Zelote? Einer, der von seiner eigenen (meist
angelernten; Meinung dermassen eingenommen ist, dass er alles, was
nicht mit ihr übereinstimmt, ohne weiteres als minderwertig, aus-
rettens- und verdammensvvert hält; einer, der das Gegensätzliche
nicht prüft und zu verstehen sucht, sondern es mit dem Gift des
Hasses bespeit, weil es gegensätzlich ist; kurz einer, auf den die
andere Anschauung wirkt wie das rote Tuch auf den Stier und der
sie deshalb auch berennt wie der Stier das rote Tuch. »Freidenkertum«

heisst in unserm Fall das rote Tuch. Und der Stier? d. h. der
Zelot? Herr R. begeht die Unvorsichtigkeit, den Freidenkern Intoleranz

vorzuhalten. »Unvorsichtigkeit« sage ich ; denn es ist bekanntlich

unvorsichtig, in einem Glashause mit Steinen um sich zu werfen.
Ich gestatte mir, Herrn R. an die vielen von katholischen Priestern
heraufbeschworenen Begräbnisskandale, Ehezerwürfnisse, politischen
Händel zu mahnen, daran, dass die katholische Kirche ihrem Wesen
nach intolerant sein muss, weil sie sich die alleinseligmachende nennt;
ich erinnere Herrn R. an seinen eigenen oben zitierten Satz, den ich
für dessen Urheber bedaure.

Diese Hinweise dürften genügen, um die Leser, unter ihnen auch
Herrn R., auf die richtige Fährte zu führen, wo Zeloten und wo im
vorliegenden Falle der Zelote zu finden ist. E. Br.

Berichtigung.
Im Inseratenteil der letzten Nummer ist ein sinnstörender Fehler

stehen geblieben. Es betrifft das Inserat rechts unten auf der S. Seite,
worin die Dichtung »Zwei Welten« angekündigt ist. Der Satzteil in
Anführungszeichen ist folgendermassen zu lesen : »in Formsinn und
humanistischer Idealität hellenisch anmutende Dichtung«.

Im Inserat der Buchhandlung A. Rudolf ist zu lesen: »Der
Schmiedegeistx (nicht Schmindegeist). <

Redaktionsschluss für Nr. 23: Donnerstag, S. Dezember.

Wir bitten unsere Mitglieder, den Inseratenteil einer ständigen Durchsicht zu unterziehen und bei
Einkäufen und Vergebung von Arbeiten in erster Linie unsere Freunde zu berücksichtigen.

Der Zentral-Vorstand der F. V. S. Die Ortsgruppen-Vorstände der F. V. S.
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Modernes Antiquariat:
Corvain, Pfaffenspiegel, vollständig

mit konfiszierten Stellen,
Ppbd. (statt Fr. 5.—) Fr. 2.50.

Most, die Gottespest mit Anti-
Syllabus (statt 40 Rp.) 25 Rp.

Nur zusammen unt. Nachnahme
für Fr. 2.75 portofrei.
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